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Ohnmächtig gegen die neue Fernwaffe
»D 2- — ein erneuter Triumph der deutschen Wissenschaft

Den Beweis dafür , daß der „ V2 " -Beschutz gegen Englandvon beirächrlicher Wirkung sein mutz , erbring , eine Meldungvon „ T a i l » Expreß "
, in der mitgeteil , wird , daß die mit

dem Einsatz von „V2 " entstandenen neuen Gefahren die eng¬
lische Regierung veranlaßt hätten , erneut den Ausschuß zur
Bekämpfung der fliegenden Bomben einzuberufen . Damit soll
offenbar das Geständnis , datz es keine Gegenmaß¬
nahmen gegen die neue deutsche Vergeltungswaffe gibt , ver¬
schleiert werden.

Die japanische Zeitung „ Nippon Times" besaßt sichin einem Leitartikel mir dem Einsatz von „V 2" und nennt
diese Waffe einen erneuten Triumph der deutschen Wissen¬
schaft . die sich der des Feindes immer wieder überlegen zeiae.Das japanische Blau erinnert an Churchills voreiliges Ver¬
sprechen vor dem Unterhaus , datz Deutschland nach dem Ver¬
lust der Kanalküste nicht mehr in der Lage sein werde , den
„V "tt8eschuß gegen England aufrechtzuerhallen , und weist
daraus hin , datz der britische Premier wieder einmal Lügengestraft wurde , „Nippon Times " sieht in der Anwendung der
deutschen „ V "-Waffen ein neues Zeugnis für die eiserne
deutsche Entschlossenheit, den Kampf gegen den Feind bis zumstegreichen End « forrzusetzen.

Die Berichterstattung über die WiAung von „V2 " ist der
englischen Presse jetzt offenbar verboten worden . Lediglich
„Daily Mail " meldet , datz Windsor von „V2 " getroffenwurde , wobei zahlreiche Personen gelötet und verletzt worden
sind.

Der .Schlächter vo»Mörla»' i» Bukarest
Wyschinskis Auftrag : Schnellere Bolschewisierung Rumäniens

Wie United Preß aus Bukarest meldet , hat die Anwesen¬
heit des . , stellvertretenden sowjetischen Außenkommissars Wv-
schlniki in Rumänien bei der rumänischen Regierung „er¬
munternd " gewirkt . Da die Jagd aus die nationalen rumä¬
nischen Kreise in den letzten Tagen erheblich verschärft worden
ist und die Zahl der Verhaftungen rapide ansteigt , so ist dies
offenbar für United Preß das Kennzeichen für die „Ermunte¬
rung " ,

Das Bukarest «! Kapitulationskabinett gibt sich jedenfalls
die erdenklichste Mühe , zur Zufriedenheit des sowjetischen
Aützenkommissars zu arbeiten , während sich die unter Sowiet-

aussicht stehende rumänische Presse Wvschinski mit Lob gerade¬
zu überschüttet und ihn als die „Säule der Einigkeit " feiert
Die rumänischen Zeitungen sprechen Wvschinski als einen
„Kenner Rumäniens " an , verschweigen natürlich die Tatsache,
datz Wvschinski der Mann ist , der Tausende prominenter Bol¬
schewisten , die bei Stalin in Ungnade gefallen waren , in den
berüchtigten Moskauer Schauprozessen von 1927 den Genick¬
schutzspezialisten ans Messer geliefert hat , und datz es Wv-
fchinski war , der Tausende von Balten während der sowje¬
tischen Besetzung 1940 hat hinrichten oder nach Sibirien depor¬
tieren lassen. Dieser Schlächter von Moskau , wie Wvschinski
gelegentlich einmal genannt worden ist . hat sich jetzt für
längere Zeit in Bukarest eingerichtet , und er wird dafür sor¬
gen , daß die Bolschewisierung des Landes ein rascheres Tempo
annimmt . Am Ende dieses Prozesses aber wird zweifellos
wie vor vier Jahren im Baltikum die Einverleibung Rumä¬
niens als Sowjetrepublik stehen

Der von Moskau geförderte Iustizminister der Bukarester
Regierung , Patrascanu, einer der rührigsten Handlanger
Moskaus , hat in einer neuen Erklärung keinen Zweifel dar¬
über gelassen, datz er alle von den Sowjets als mitzliebig be-
zeichneten Personen so schnell wie möglich aus dem Wege
schaffen werde , um das „Verhältnis zwischen Rumänien und
der Sowjetunion zu fördern " Patrascanu wird sicherlich folg¬
sam alle Blutbesehle Wyschinskis durchführen,

Katzbuckeleien vor Wvschinski
In dem Bemühen , sich die Gunst des hohen Sowjetgastes

zu sichern , veranstaltete der rumänische Außenminister Con-
stantive Viscianu zu Ehren des stellvertretenden Sowjetkom-
missars für auswärtige Angelegenheiten . Wvschinski , esn Essen,
bei dem Wvschinski auf das Wohl der „neuen Regierung Ru¬
mäniens " trank Viscianu benutzte die Gelegenheit , um in
tiefer Verbeuguna vor Moskau ,: » versichern, daß die Regie¬
rung alles tun wolle, die Waffeuslillstaudsbedingungen — und
zwar alle Bedingungen — zu erfüllen

Neue Ritterkreuzträger Ser Lustumsse
Der Führer verlieh auf Borschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬

waffe, Neichsmarschall Görintz, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Oberfeldwebel Hans Frach aus Stakendorfer Strand , Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader, und Gefreiten Herbert Peitschaus Pollnow -Schlawe/Äöslin . in einem Fallschirmjägerregimcnt.

Kampfschwimmer im Einsatz
Mit Sprengladung schwimmend gegen de« Feind — Eines der verwegenste « Ualeruehme« dieses Krieges

Nachdem die Londoner „Times " Anfang Oktober Einzel¬
heiten über die deutschen Meeresschwimmer und ihre Taten,
die als eine der verwegensten Unternehmungen des Krieges
bezeichnet wurden , veröffentlicht hat , hat das Oberkommando
»er Wehrmacht keine Veranlassung mehr , die heldenmütigen
Taten dieser So,idercinl,eiten der Kriegsmarine der deutschen
Öffentlichkeit weiter vorzucnthalten . Die Marinekam pf-
fchwimmer stellen einen neuen Typ de.s deutschen Einzcl-
kämpfers dar . Diese Männer , die auf Grund ihrer Schwimm¬
künste nnSgebildct werden , sind nicht nur nach ihren körper¬
lichen, ' andern auch nach ihren charakterlichen Anlagen aus-
gewählt worden . Ihre Aufgabe ist cs . an Ziele , die weit im
Feindesland liegen , und mit anderen Mitteln nick« erreichbar
sind , Sprengladungen heranzubringcn,

Funkmast B r e > s ch n e i d e r , der das kühne Unter¬
nehmen gegen wichtige Brücken über den Waal geführt Hai,
ist der Tvp des deutschen Sporlmannes Aktives Mitglied des
Ännaberger Schwimmvereins , ist er mehrfacher deutscherJugendmeister und deutscher Kampfspielsieger Schlicht und
bescheiden berichtete er, wie er mit seiner Einheit den Befehlhatte , die Eisenbahn - und die Straßenbrücke über den Waal
»ei Nimwegen zu sprengen . In vorderster deutscher Linie
kleideten sich die Marinekampfschwimmer um , legten ihre»
Schwimmanzug und die Schwimmflossen an , zogen die Gummi¬
kappen über den Kopf und stiegen morgens gegen !44 Uhr in
das Wasser , das eine Temperatur von nur 10 Grad hatte,

10 Kilometer ließen sie sich von der Strömung treiben , bis
sie die Straßenbrücke erreichten , die hell erleucht« war , und
über die sie deutlich die feindlichen Panzer und Lkw rollen
sahen . Die Gruppe Bretschneider schlüpfte unter der Straßen¬
brücke durch ohne von den Brückenposten entdeckt zu werden,und gelangie an einer eben in der Anlage befindlichen Ponton¬
brücke vorbei in die Nähe ihres Zieles , die Eisenbahn¬brücke bei Nimwegen Dank einer von einem deutschen
Flugzeug abgeschossenen Leuchtbombe konnten sich die Schwim¬mer orientieren Sie machten ihre Sprengladung , die je. zweiMann im Waffer mit sich gezogen hatten , an den Brücken¬
pfeilern fest und versammelten sich dann , ziemlich erschöpft von
ihrem harten Kamps gegen die Strömung , um gemeinsam zumEinsatzor , zurückzuschwimme» .

Es war 5 Uhr morgens , als sie von der Brücke abstietzeu.Die Strömung riß sie jedoch sehr bald auseinander , und Bret-
Ichneider mutzte aus eigene Faust versuchen, den Einsatzplatzwieder zu gewinnen . Gegen 6 Uhr . als er schon eine weite
strecke zwischen sich und die Brücke gelegt hatte , hörte er eine
ungeheure Detonation und empfand im Wasser einen
starken Schlag , Das war für ihn der Beweis , daß die Spreng¬
ladungen explodiert waren . Vorbei an englischen Posten , die
ihn mitunter zwangen,

mehrere hundert Meter unter Wasser
zu schwimmen, vorbei an - mehreren Ftutzsähren , aus denen
reger Fährbetrieb herrschte, trieb Bretschneider seinem Ziele
Su . Als der Morgen dämmerte , war er gezwungen , sich nach

einem Versteck umzuschen , da es unmöglich war , bei Tage
weiterzuschwimmen Hungrig und müde fand er in einer
kleinen Buch; ein holländisches Fischerboot , das mitten im
Strom festgemacht hatte Er zog sich am Kahn hoch, zog sich
einige in der Kajüte heriimliegende Sachen über und schlier
uii « kurzer Unterbrechung bis zum 'Abend

Um 20 Uhr stieg er wieder ins Wasser, Aus Fischerei¬
rechtspapieren , die er in dem Boot gefunden hatte , wurde ihm
klar , daß noch eine Strecke von 36 Kilometern vor ihm lag.
In Rückenlage ließ er sich treibe » , bis er die viertelstündlich
zur Orientierung der Schwimmer abgeschossenen Leuchtzeichen
ziemlich dich ! vor sich aussteigen sab Da endlich stieg er aN
Land , pirschte sich vorsichtia bis zu einer Baulilgruppe vor,
immer noch nichi sicher ob er bei Freund oder Feind war
Schließlich ries er den Posten an und entdeckte , datz es seine
Kameraden waren , die ihn freudig mit der Meldung emp¬
fingen , datz der Einsatz seiner Gruppe ein voller
Erfolg war Die Eisenbahnbrücke war zerstört und der
Feind hatte , wie aus Brichten des holländischen Rundfunks
in englischer Sprache hervorging , große Verluste an Menschen
und Material zu verzcickmen

Kampfschwimmer kommt vom Einsatz zurück,

WMF

Sturz -er Tyrannei Stalins
Von -- -Obersturmführer Robert Krötz

Seit der Kündigung des Bismarckschen Rückversicherungs-Vertrages mit Rußland ist das Erscheinungsbild des Ostensrm deutschen Volke immer wieder starken Schwankungen unrer-
Wen . Machtverschiebungen größten Ausmaßes haben eineStabilität der Verhältnisse bis zur sowietische » Revolutionnicht mehr zustande kommen lassen . Nach 1917 wurde das öst¬liche Bild wieder einheitlicher , aber umso grausamer : dennhinter einer chinesischen Mauer wuchs ein neuer Machtfaktorheran , dessen politische Ideologie und militärische Vorberei¬tung ganz von selbst zu einer revolutionierenden Auseinander¬
setzung mit dem übrigen Europa kommen mutzte

Auf diesen! Hintergrund ist der 22, Inn , 1941 , trotz vor-
übergehender Scheinentspannungen in dem kurzen Zwischen-spiel nach dem 23, August l939i ein folgerichtiger Schritt ge¬wesen. Damals brachen die deutschen Armeen die Sperriegelnach Sowjetrußland aus , überrannten unsere Slurmdivisioncndrc aufgespeicherten , in Angriffsarmeen zusammengesatztenKräfte des militanten Bolschewismus und konnten rein äußer¬lich an konkrete politische Vorstellungen anknüpsen , die derKreml in 23 schicksalsschweren Jahren hatte abreißen lassen.

Dinge und Erscheinungen aus der längst zum gegenstands-losen Diskussionsstoff verflüchtigten östlichen Wett traten wie¬der in das Rampenlicht des abendländischen Interesses , InGestalt von Millionen Kriegsgefangenen , Arbeitswilligen.Flüchtlingen und zurückgebliebenen Zivilisten präsentierte sichder russische Mensch den deutschen Soldaten und entwickelte
sich — jelänger , desto mehr — zum Partner politischer Be¬
mühungen . In der Kontaktzone des bolschewistischen Experi¬ments und des traditionellen Europäertums bildeten sich wievon selbst die ersten Ansätze eines zunächst mißtrauischen Ver¬
ständnisses , das dann aber mehr und mehr zur Grundlageeiner vorwärtsschauenden politischen Disposition wurde.

Als entscheidendes Phänomen erwies es sich , daß die Masseder unterdrückten Völker in der Sowjetunion keineswegs in
ihrem Innern bolschewistische geworden war . Trotz der abge¬
schlachteten Intelligenz , trotz der verschleppten Kulaken, trotzdreizehn Millionen verhungerter Ukrainer , trotz der vom hef¬tigen Druck begleiteten gleichförmigen Gewöbnung lebten sehr
schnell in vielen Sowjetbürgern alte Erinnerungen aus , die sichbald zu einer kämpferischen Reaktion gegen dis
bolschewistische Zwangsherrschast entwickelten.

Die ersten Freiwilligenverbände gegen den Bolschewis-mus formierten sich unter deutscher Führung und bewäbrten
sich im Bandenkamps und an der Front . Waffen gutwilligerArbeitskräfte aus dem Osten verstärkten das deutsche Rüstungs¬potential in der klaren Ueberzeugung , datz eine Hilfestellungfür Deutschland zugleich ein Kampf für eigene Be¬
lange sei . Ohne Ansehung des Volkstums , aus allen Be¬
reichen des russischen , ukrainischen, kaukasischen und turstestani-
fchen Lebens formierten sich die Kräfte der Abwehr und ver¬
größerte sich zusehends die Zahl der Unzufriedenen , d . h , der
Gegner und Hasser des Stalinschen Machtstaates , der ihnen25 Jahre lang all das vorenthaltcn hatte , was ihnen seit Be¬
rührung mit dem europäischen Leben wieder lebenswert er¬
schien . Mit den politisch- ideologischen Kräften kristallisierten
sich gewisse neue nationale Bestrebungen heraus , die dem
neuen Antibolschewismns ein föderatives Gesicht gegeben
haben.

Zum Zeitpunkt der Reife dieser sammelnden Tendenzen
beginnt nun die Wlassow - Aktion als eine Art magne¬
tischen Feldes die einzelnen Strömungen und Bewegungen sich
zuzuordnen oder wenigstens ihnen eine solche Richtung zu
geben , die bei starkem Einsatz zu optimalen Erfolgen führenkann . Am 14 , November 1944, eine Woche nach dein Jahres¬
tag der bolschewistischen Revolution , konstituierte sich aus der
Prager Burg das Komitee zur Befreiung der
Völker Rußlands. Wie ein Slartschutz teilen sich die
Programmpunkte des Manifestes all denen mit , die Gewehrbei Fuß auf die Stunde des aktiven Kampfes gegen de«
Bolschewismus gewartet haben . Militärische Verbände wer¬
den neben die aüsgerüttelten Ostarbeiterbataillone treten und
in absehbarer Zeit unter landeseigener Führung Schulter am
Schulter mit deutschen Divisionen dem bolschewistischen Erobe-
rungsheer entgegentrelen

Die Gewißheit des aktiven politischen Willens aller ost¬
völkischen Kräfte iin antibolschcwistischen Lager wird sich unter¬
bauen mit einer entscheidenden Klarheit in der Zielsetzung und
mit einer Einheitlichkeit des kämpferischen Ansatzes. Die Leh-
ren einer längeren Vorbereitungs - und Gärungszeit werde«
von vornherein jene Schwierigkeiten neutralisieren , die die
gegnerische Agitation dem großzügigen Versuch entgegenwirft.

Als anerkannte und gleichberechtigte Bundesgenossen wer¬
den von setzt an die antibolschewistischen Kräfte ans dem
Völkerbereich der Sowjetnnitn in die von Deutschland geführte
antibolschewistische Front treten Die starke politische Persön¬
lichkeit General Wlassows . eines der erfolgreichsten Generale
der Sowjetarmee , des Bauernsohnes aus der Gegend von
Nischnij Nowgorod , gibt die Gewähr für eine sichere lind folge¬
richtige Entwicklung des gemeinsamen Kampfes,

Was die Wlassow-Aktion im einzelnen bringen wird , ist
der Zeit überlassen und gehört nicht in den journalistischen
Versuch einer politischen Deutung , Wir . unsere ostvölkischen
Mitkämpfer und nicht zuletzt der Feind dürfen davon über¬
zeugt sein, daß die antibolschewistische Sammlung innertialb
des neugegründeten Komitees eine sehr fühlbare Konzemtralio«
der Kräfte sein wird . Vor den Augen der Welt demonstriere«
Millionen ehemaliger Bürger der Sowjetunion ihren ent¬
schlossenen Willen , ihren Abscheu gegen die Stalinsche Knecht¬
schaft zu dokumentieren und sich mit ihrem Leben einzusetze»
für das , was einmal , geglüht im Schmelztiegel des Krieges,
das neue Europa sein soll . Aus dem Bündnis im Kriege wird
dann im Frieden von selbst die Grundlage eine,
rreuen Ordnung, die den Wünschen und Hoffnungen
aller Beteiligten ebenso Rechnung tragen wird wie den Not-
Wendigkeiten des europäischen Lebens,
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Aus technischen Gründen können wir erst heute die vom Rrichs-
sührer g Himmler bei der Kundgebung im Zirkus Krone in
München verlesene Proklamation des Führers veröffentlichen.
Sie hat folgende » Wortlaut:

Die Erfordernisse der iotaien Kriegführung haben mich ver¬
anlaßt , die Erinnerungsfeier vom 9 . November auf den nächsten
freien Sonntag zu verschieben . Ebenso gestattet mir die Arbeit
im Hauptquartier nicht, es zur Zeit auch nur auf einig« Tage zu
verlassen . Davon abgesehen , erblicke ich meine Aufgabe heute ohne¬
hin weniger im Halten von Reden, als vielmehr in der Vorberei¬
tung und Durchführung jener Maßnahmen , die zum endgültigen
siegreichen Durchschlagen dieses Kampfes notwendig sind . Denn
genau so , wie in der Zeit der Krise des Jahres 1923 bewegt mich
auch jetzt nur ein einziger, alles andere beherrschender Ge¬
danke : nun erst recht alles einzusetzen für den notwendigen
Erfolg . Und so wie damals zehn Jahre später den toten Kame¬
raden mit Recht gesagt werden - konnte , daß der Sieg doch ihrer
geworden war , so mutz und wird auch in dem großen Ringen un¬
seres Volkes um Sein oder Nichtsein am Ende der Sieg ihm
gehören, der kämpfeirden Front und der nicht minder helden¬
haft ringenden Heimat.

Ich habe früher oft darauf hingewiesen , wie notwendig es
äst, daß ein Volk seine großen Männer würdigt und ehrt. Beson¬
ders in schlimmen Zeiten kann eine verzagte Nation aus ihrem
Verhalten in der Vergangenheit Mut und Kraft für die Gegen¬
wart schöpfen. Um wieviÄ mehr aber ein Volk, das sich selbst so
grenzenlos tapfer benimmt, wie das deutsche. Es wird aus dem
Ringen seiner großen Männer die einzig richtigen Lehren für die
Gegenwart zu ziehen vermögen , nämlich die Erkenntnis : daß die
Vorsehung am Ende nur demjenigen hilft , der selbst unver¬
zagt , starken und gläubigen Herzens den Kampf
mit den Widerwärtigkeiten der Zeit aufnimmt und dadurch am
Ĥ rde znm Herrn semes Schicksals wird . Soweit uns der All¬
mächtige !ms Auge geöffnet hat , um in die Gesetze seines Waltens
nach unserem schwachen menschlichen Vermögen einen Einblick zu
« Winnen , erkennen wir die unbestechliche Gerechtigkeit , die das
Leben als letzten Preis nur denjenigen zuspricht , die gewillt und
bereit sind , Leben für Leben zu geben. Ob der Mensch
dieses harte Gesetz mm bejaht oder verneint, ist völlig belanglos.
Vkendern kann er es nicht . Wer sich daher den Kampf um dieses
Leben zu entziehen versucht , beseitigt nicht das Gesetz, sondern
-nur die Voraussetzung seiner eigenen Existenz.

40 Millionen zuviel!
Als die nationalsozialistische Bewegung ihren Kampf um die

Eroberung der deutschen Menschen begann, stand für jeden Ein-
stchtigen der drohende innere Zusammenbruch von Volk und Reich
fest. Die Folge imißte die steigende Bedrohung unserer völki¬
schen Existenz sein , das langsame Absinken unserer Geburten
lund damit ein schleichender Volkstod , mit einem Vielfachen an
"Opfern des Weltkrieges. Und dies entsprach sa auch der Ziel-
isetzung unserer Gegner. Die wirtschaftliche Erdrosselung des da¬
maligen Reiches sollte die materiellen Grundlagen der Existenz
der deutschen Nation vernichten . Damit erhoffte man dann die
Einlösung der Clemenreauschen Forderungen zu erreichen , das
deutsche Bol! um 29 Millionen Menschen zu dezimieren.
Zwei Millionen Tote hat der Kampf der Jahre 1914 bis 1918
gefordert. 20 Millionen aber mutzten nach dem Wunsch der demo¬
kratischen Menschheitsbeglücker aus unserem Volke noch beseitigt
werden . Heute hat sich diese Forderung auf 40 Mil¬
lionen erhöht. Da es aber nicht im Belieben der Menschen
selbst liegt, rückläufige Bewegungen im Leben eines Volkes je nach
Bedarf mich wieder aufhalten zu können , konnte niemand sagen,
wann dieser Prozeß der Schrumpfung unserer Volkssubstanz sein
Ende erreichen würde . Dabei drängte sich noch eine weitere na¬
turbedingte Erkenntnis aus : die Welt kennt keine leeren
Räume. Völker , die zahlenmäßig oder biologisch zu schwach
sind und ihrem Lebensraum nicht mehr befriedigend zu füllen
vermögen , erhalten im günstigsten Falle eine Reservation, die
ihrem Wert und ihrer Größe entspricht . Anderes Leben aber
wird in die freigewordenen Räume strömen. Andere Völker —
und leider sehr oft primitivere Rassen — werden dann dem Ge¬
bot der Vorsehung entsprechend den Kampf aufnehmen um das
Dasein in einem Raum , den ein altgewordenes Volk aus Feigheit
und Schwäche, d . h . Lebensunfiichtigkeit Herloren hat.

So standen wir im Jahre 1919 vor der Erkenntnis , daß nur
eine Reform unseres Volkes an Haupt und Glie¬
dern es auf die Dauer befähigen würde , den Kampf um das
Dasein wieder erfolgreich aufzunehmen . Nur eine vollständige Ab¬
wendung von der Phraseologie der demokratischen Völkerzersetzung
sowie der bolschewistischen Völkerzerstörung konnte unser Volk
noch einmal in den Besitz seiner natürlichen Lebenskraft
bringen und damit die Voraussetzungen zu einer ersolgrei-
chen Lebensbehauptung für die Zukunft sicherstellen . Im
Sinn dieser Erkenntnisse ist die nationalsozialistische Bewegung
in den Kampf eingctreten.

Vor dieser großen Zielsetzung mußte allerdings sowohl der
proletarische als auch der bürgerliche Klaffenstaat zur Bedeutungs¬
losigkeit verblassen . Was den damaligen Ständen , Berufen , Kon¬
fessionen oder politischen Parteien noch als scheinbares Ideal
Vorschweben konnte , war in den Augen der jungen Bewegung schon
erwiesener Wahnsinn und damit tödliches Gift für unser Äolk.
Die Absicht, zum ersten Mal in unserer Geschichte einen, alle Deut¬
schen umfassenden Vo ! ksstaat aufzurichten, war aller¬
dings nur zu verwirklichen durch die Mobilisierung der^ gesamten
Kräfte der Nation . Dabei konnte die -Synthese zwischen dem
nationalistische » und sozialistischen Gedanken

noch am ehesten jene Kraft erzeugen, die ein solcher Kampf als
Voraussetzung für den Erfolg benötigte. Die Proklamation dieses
KMgen nationalistischen und sozialistischen Volksstaates rief damit
allerdings sofort den Haß aller jener inneren und äußeren Gegner
hervor, die die Repräsentanten des früheren Systems der deut¬
schen Zersplitterung und damit Ohnmacht waren : die Parteien
und Parteichen, die Gruppen , Stände , Berufe , Organisationen,
die Klaffen und endlich die Konfessionen als hauptsächlichste Nutz¬
nieser der inneren deutschen Zerrissenheit und im Aeußeren , die
uns feindliche gegeniibe

'
rstehende demokratisch - marxistische Welt,

als Hauptinteressent der deutschen Ohnmacht.
Der Haß der Verschwörung dieser unserer inneren

und äußeren Feinde ist der Bewegung seitdem treu geblieben durch
die ganzen Jahre des Kampfes vor und nach der Machtübernahme.
Er hat uns verfolgt mit allen Schikanen und allen Brutalitäten,
deren das System damals fähig war . Tausende ermordete Natio¬
nalsozialisten und Zehntausende an Verwundeten waren seit dem
Marsch zur Feldherrnhalle die Opfer dieser einzig wirk¬
lichen Agression. Seit dem Tage der Machtübernahme
haben sich die alten Feinde erst recht nicht gewandelt, sondern
ihren Haß verstärkt, höchstens wurde die Methodik ihres Vor¬
gehens der neuen Situation angepaht. Als letzte inspirative Und
antreibende Kraft aber hat das Judentum so wie einst in der
Zeit des Kampfes um dis Macht seit dem Jahre 1933 keine Mög¬
lichkeit vergehen lassen , um« seinen satanischen Verfolgungs - und
Zerstörungswillen gegen di« neue Staatsidee als solche und ihren
jungen Staat zum Ausdruck zu bringen. Es ^ in ihnen den
Beginn des Aufdämmerns einer allgemeinen Erkenntnis für sein
destruktives und die Völker zerstörendes Wirken und damit eine
"eminente Gefahr an sich.

Ünser und ihr Ziel unverändert
So haben sich wohl die Zeiten geändert, aber das Wesentliche

des uns aufgezwnngenen Kampfes ist geblieben : Geblieben ist 1.
unser eiaenes Ziel: nämlich die Erbaltuna unseres Volkes.

die Sicherung seiner Zukunft mit allen Mitteln und 2 . das Ziel
unserer Feinde: die Vernichtung unseres Volkes , die Aus¬
rottung und damit die Beendigung seines Daseins.

Daß dies nicht eine These der nationalsozialistischen Propa¬
ganda ist, wurde einst bewiesen durch die Tatsache des deutschen
Verfalls im Innern und wird heute bestätigt durch die Prokla¬
mationen unserer Feinde. Kein nationalsozialistischerPropaganda¬
minister könnte die Ziele unserer Feinde klarer umreißen , als es
die jüdische Presse seit Jahrzehnten getan hat und beson¬
ders heute tut , ja dariiher hinaus , als es vor allem die feindlichen
Staatsmänner durch ihre Minister öffentlich bekanntgeben.

Das Ziel unserer Feinde ist also ebenfalls geblieben . Der von
den Demokratien geförderte Bolschewismus hat
einst versucht , im Innern unsere Bewegung mit Terror zu ver¬
nichten , der von den Demokratien unterstützte Sowjetismus be¬
müht sich, das Reich zu zerstören und unser Volk auszurotten . Daß
die bürgerliche Welt, die damals unbewußt oder bewußt Handlan¬
gerdienste für den Bolschewismus im Inneren leistete , in einer von
Gott geschlagenen Blindheit ihrem eigelie» Untergang entgcgen-
trieb , änderte nichts an der Tatsache, ihres Verhaltens . Daß die
heutigen Demokratien nach dem Siege des Bolschewismus sofort

ihr eigenes Grab fänden,
die demokratischen Staaten samt ihren Ideen an die Wand ge¬
schmettert würden, ändert ebensowenig an der Wirklichkeit ihres
derzeitigen Verfahren ?-. Erklärlich ist die an sich unverständliche
Sinnwidrigkeit dieses Handeln?- aber in dem Augenblick , in dem
man weiß , daß hinter der menschlichen Dummheit und schwäche,
hinter der Charakterlosigkeit aus der einen und der Unzulänglich¬
keit auf der anderen Seite immer ein Jude steht , der ebenso¬
wohl - der Drahtzieher der Demokratien , als der
S ch ö p f e r u n d A n t r e i b e r d e r b o l s ch e w i st i s ch n Welt¬
beste i st.

Die Ahnung von dieser Gefahr im Inneren war auch vor dem
Nationalsozialismus schon bei vielen vorhanden, die wirksame Be¬
kämpfung aber setzte erst ein , als- die blasse Einsicht zum blut¬
vollen Bekenntnis wurde und in der nationalsozialistischen Partei
ihre kampfkräftige Organisation fand . Die Einsicht in
die Notwendigkeit einer Rettung Europas
vor dem bolschewistischen Ungeheuer besteht auch heute bei zahl¬
reichen ausländischen Staatsmännern , Parlamentariern und Par¬
teipolitikern, sowie Wirtschaftlern. Zu einem praktischen Ergebnis
kann diese Einsicht aber erst dann führen , wenn es einer starken
europäischen Macht gelingt, über theoretische Hoffnungen hiniveg
den gemeinsamen Kampf aller um Sein oder Nichtsein zu
organisieren und erfolgreich durchzufechten . Dies kann und wird
aber n u r d a s n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch c D e u t s ch e R e i ch
vermögen.

Europa ist fast immer eine Vielheit von untereinander konkur¬
rierenden Völkern nnd Staaten gewesen . Trotzdem hat der Be¬
griff Europa seine geistige Gestaltung meist nur in einem Staat
oder von einer Gemeinschaft verwandter Völker gesunden . Der
ewige Streit der europäischen Völker untereinander hatte dabei
sicher auch einen großen Vorteil . Wie jeder Wettkampf förderte
er die Leistungsfähigkeit und Schlagkraft der einzelnen Nationen.
Aber in Zeiten des Schicksalskampfes aller um Sein oder Nichtsein
bestand die große Gefahr einer Zersplitterung der
Kräfte dieses Kontinents gegenüber -dem drohenden Ansturm des
innerasiatischen Ostens, dieser ewig latenten Gefahr für Europa.
In langen Perioden der europäischen Geschichte tvar die These des
europäischen Gleichgewichts für den bornierten Westen nur zu oft
identisch mit der Erlaubnis , entgegen dem Gebot der euro¬
päischen Solidarität, sich mit der Europa bedrohenden
Gesnyr zu veroüuden, um oen einen oder anderen nnoeuetuen
Konkurrenten dadurch leichter abwürgen zu können . Jahrhunderte¬
lang mußte das alte Reich seiyen Kampf gegen Mongolen imd
später Türken mit eigenen und wenigen verbündeten Kräften füh¬
ren, um Europa vor einem Schicksal zu bewahren, das in seinen
Ergebnissen genau so rmausdenkbar gewesen iväre, wie es heute
der Vollzug einer Bolschetvisierung sein würde. Wenn auch dieses
Ringen in den zurückliegenden Jahrhunderten , von vielen Rück¬
schlägen begleitet, unserem Volke schwerste Opfer ausbürdete, so hat
eS doch mn Ende zum Erfolg geführt und das Entstehen oder Be¬
itehen sowie das Gedeihen der europäischen Völkerfamilie über¬
haupt erst ermöglicht.

Fm übrigen ist es in weltgeschichtlichen Auseinandersetzungen
nicht anders denkbar , als daß am Ende nicht in Monaten oder in
Jahren , sondern nach langen Zeiträumen infolge der Beharrlichkeit
der Ausgang der Kämpfe entschieden wird, in denen er sichtlich
die göttliche Vorsehung die Menschen antreten läßt zur Erpro¬
bung ihrer letzten Werte und damit zur Entscheidung
über die Berechtigung ihres Seins oder über ihr
Nichtsein.

Zum Führer Europas befähigt
Daß nun der nationalsozialistische Staat heute

diese geschichtliche Probe bestehen wird, liegt schon begrün¬
det in der bisherigen Haltung der Bewegung.

Welche bürgerliche Partei hätte wohl den Zusammensturz des
9 . November 1923 überwunden ! Welche wäre aus einem solchen
völligen Zusammenbruch in einem beispiellos harten Ringen am
Ende doch zum vollen Sieg gelangt ! Wenn dieser Kampf auch, ge¬
messen am .heutigen Geschehen , dem oberflächlichen Betrachter als
klein erscheinen mag , so zeigt dies doch nur die mangelnde Fähig¬
keit, die entscheidenden Werte als solche zu begreifen. Denn der
Kampf für die Bewegung war damals genau so der Kampf für
Deutschland, als es der Kampf des heutigen Reiches selbst ist. Es
war der Kampf für unser Volk und seine Zukunft, der z u n ä ch st
im Inneren entschieden werden mußte, um der Aus¬
rottungsidee und dem Ausrottungswillen unserer Feinde heute
auch nach außen entgegentreten zu können . Wie aussichtslos un¬
seren Gegnern selbst dieser Kampf der Partei damals gewesen zu
sein schien, ging hervor aus ihren Feststellungen, daß nach dem
9 . November 1923 der Nationalsozialismus endgültig für tot
und damit die Gefahr für die Feinde unseres Volkes als beseitigt
angesehen werden könnten . Trotzdem ist wenige Jahre später diese,
als ausgelöscht betrachtete Partei bereits im entscheidenden Kampf
um die Macht gestanden und hat ihn nach nahezu einem Jahr¬
zehnt rücksichtslosen Einsatzes zahlreicher Männer und Frauen und
unter vorübergehend immer neuen Rückschlägen am Ende erfolg¬
reich gewonnen. -

In dieser Zeit hat die Bewegung nun jene innere gei¬
stige Haltung empfangen und bewiesen , die sic befähigt,
heute die Führerin der Nation und Reich selbst be¬
fähigt, heute Führer Europas zu sein. Und genau so , wie
wir es damals erleben konnten , daß allmählich die ganze bürger¬
lich -demokratische Parteienwelt in sich selbst zerfiel, in ihren Kom¬
promissen verkam und in feigen Verzichten den eigenen Unter¬
gang fand, so werden wir heute Zeugen des gleichen Schauspiels
im Großen sein.

Völker und vor allem ihre Staatsmänner , Feldherren und
Soldaten haben zu allen Zeiten Tage des Glücks und damit des
sichtbaren Erfolgs leicht ertragen . Das Bemerkenswerte der gro¬
ßen Männer der Weltgeschichte, genau so wie der zu Großem be¬
stimmten Völker , war aber ihre Standhaftigkeit in den
Tagen der Bedrängnis, ihre Zuversicht in den Zetten der
scheinbaren Aussichtslosigkeit ihrer Lage , ihr Trotz und ihr Mut
nach erlittenen Rückschlägen. Ms Nationalsozialisten waren wir
in der Kampfzeit immer glücklich über kürzere oder längere Perio¬
den der Verfolgung, weil sie von der Partei das ganz leichte Zeug
abstreiften, das doch nur Mitläufer gewesen wäre , sich aber sicher¬
lich am Tage des Sieges am Lautesten gebrüstet haben würde. S»
sehen wir auch in diesem gewaltigsten Völkerringen aller Zeiten
von uns ebenfalls nur

Der Wortlaut der Führer -Proklamation nbfalleii . was klein , feige und damit lebenSuntiickiig
ist. Daß Monarchen in einer völligen Verkennung ihrer eigenen,
Heine nur noch als prähistorisch nnzusehenden Position , den Mut
verlieren nnd zu Verrätern werden , liegt in ihrer , durch jahrhun¬
dertelange Inzucht Herborgerufeneri geistigen und moralischen Un¬
zulänglichkeit begründet. Völker verlangen in solchen Zetten, andere
Führer , als krank und morbide gewordene alte Geschlechter. Das;
sich auch sogenannte Staatsmänner und Feldherren von der Mei¬
nung bestricken lassen , eine weltgeschichtliche Auseinandersetzung
um Sein oder Nichtsein dnrch feige Kapitulationen zn ihren Gun¬
sten wenden zu können , bestätigt ebenfalls nur die jayrtausendlange
Erfahrung , daß die Erde zu gleicher Zeit nickst von zn vielen gro¬
ßen Geistern belebt wird. Uebiftall dort, so aber eine solche Kapi¬
tulation stattgefnnden hat oder erwogen wurde nnd heute noch er¬
wogen werden sollte, wird das Ergebnis nicht ein billiges
Heraus s chlüpfe n aus einer weltgeschichtlichen Krise sein,

sondern die zwangsläufige sichere Ausrottung
der betreffenden Völker nnd damit auch die Vernichtung ihrer ver¬
antwortlichen Männer . Den bolschewistisches Chaos und Bür¬
gerkrieg werden im Innern - icster Staaten nur die erste Folge
sein . Die zweite aber beginnt mit der Auslieferung der sogenann¬
ten „Kriegsverbrecher" , das heisst der zunächst wertvollen Männer
nnd wird beendet dnrch die unübersehbaren Kolonnen von Men¬
schen , die ihren Weg in die sibirischen Tundren antreten , um dort
als Opfer der Schwäche ihrer Staatsstthrnngen zn verbleichen.

Wenn auch die Folgen dieser Berriitereien für Deutschland,
als den Hauptträger des Kampfes, von Anfang an militärisch seh»
schwere gewesen sind , dann haben sie trotzdem weder das Gefitg»
des gleiches gelockert, noch den Geist des Widerstandes beseitigen
können , sondern im Gegenteil: die Nation wurde in
ihrem Kampfeswillen gehärtet und erst recht
fan atisier t.

Wir sind glücklich , daß sich in einer Anzahl der von den Er¬
scheinungen des Verfalls berührten Völker

Elemente des Widerstandes
gefunden haben : in Italien sich scharend um den Schöpfer des
neueil Staates , Benito Mussolinials Duce, in Ungarn, sich
sammelnd um Szalasy , in der Slowakei unter der Füh¬
rung des Staatspräsidenten Tiso , in Kroatien unter der de»
Poglavnic , Ante Pavelic, als den Führern der jungen Natio¬
nen . Wir wissen , daß in den anderen Völkern ebenfalls Komitee»
und Regierungen entstanden sind mit dem Entschluß, die Kapitu¬
lationen nicht anzuerkennen und die Ausrottung der Völker nicht
einfach nur deshalb zu akzeptieren, weil einig« charakterlose
Schwächlinge in ihrer Ehre und ihrem Pflichtbewußtsein versag¬
ten, oder weil sich Dummköpfe Möglichkeiten vorgaukeln ließen,
an die sie heute selbst längst nicht mehr glauben . Unser größter
Verb ildeter , Japan, hat den Kampf vom ersten Tag an al» da»
angesehen, was er ist : als die entscheidende Auseinandersetzung um
Sein oder Nichtsein und kämpft ihn seitdem mit der Tapferkeit
eines wirklichen Heldenvolkes.

Meine Parteigenossen ! Volksgenossen und -genossinnenl
Seit dem Durchbruch russischer Armsen durch di« rumänische

Front am Don im November 1942 , seit dem sich daran -'
schließenden völligen Auseinanderfallen der italienischen und un¬
garischen Verbände mit allen so schweren Folgeerscheinungen, di«
damit für unser« Kriegführung eintraten , hat Verrat umBev-
rat unser Volk getroffen. Trotzdem sind die Hoffnungen un¬
serer Gegner nicht in Erfüllung gegangen. Immer wil¬
der gelang es , unsere Fronten aufzufangen und dem Gegner zu«
Stehen zu bringen. So blieb ihnen nur die eine Hoffnung, de«
entscheidenden Dolchstoß , wie immer dann, wenn sie gegen Deutsch¬
lang sonst keine Erfolge zu erzielen wußten , im Innere«
selbst zu führen. Charakterlose Subjekte , «ine Mischung von
feudaler Arroganz , bürgerlicher Unzulänglichkeit und ehemaliger
parlamentarischer Korruption haben sich zusammengefunden, um,
in der Hoffnung , dann sofort für diese Meineidstat «inen Loh«
empfangen zu können , den deutschen Widerstand an der Wur-el
zu brechen . Sie haben allerdings in einem völlig recht gesehen.

Solange ich lebe, wird Deutschland das Schicksal der vo«
Bolschewismus überfluteten europäischen Staaten nicht erleid««.
Solange in mir noch ein Atemzug vorhanden ist. werde» me»»
Volk stark zu machen in der Abwehr und zum A « -
griff gegen die ihm drohende tödlichste Gefahr.

Denn wenn frühere Kriege gekämpft worden sind um dyno
stische oder wirtschaftliche Interessen , dann ist der Sinn diese»
Krieges der Kampf um die Erhaltung unseres Vol¬
kes selbst. Es kann daher in diesem Krieg als die logische Kon¬
sequenz aller Opftr

nur der deutsche Volksstaat verstärkt
werden. Wenn es nun überlebte Erscheinungen gibt, die dara»
Anstoß nehmen , so ist ihnen nicht zu helfen. Denn dieser Volks¬
staat wird über sie zur Tagesordnung übergehen. Wenn einzeln»
Subjekte der überwundenen Parteien , Klassen oder sonstige Split¬
ter in unserem Volke meinen, daß jetzt vielleicht die Zeit eine«
Wiederauferstehung für sie gekommen sein könnte , dann werd« l
sie nur den Augenblick ihrer völligen Ausrottung"
erleben.

Der Nationalsozialismus , der einst selbst unendlich blutig ver¬
folgt wurde, war seinen politischen Gegnern gegenüber nach denk
Tage des Machtantritt sulcht nur ivahrhaft versöhnlich , sonder» !
großzügig. Zahllose Männer , die mich vor der Machtüber¬
nahme selbst verfolgten, sind in diesem Staat von mir entweder!
mit Pensionen bedacht worden, oder wurden sogar in neue und-
höhere Acmter berufen. Derselbe Landesjusttzminister, unter de« j
ich einst 13 Monate auf Festung kam, wurde trotzdem von mir
zum deutschen Reichsjustizminister bestimmt. Preußische Minister
und Reichsminister, die einst unsere grimmigsten Verfolger waren,
erhielten von mir , ohne dazu verpflichtet zu sein , hohe Gnaden¬
renten . Ich hätte es als unwürdig angesehen , Sozialdemokraten
nur deshalb, weil sie einst als Minister meine Gegner gewesen
sind , nunmehr in die Not zu stoßen . Richter, die uns einst ver¬
urteilten , wurden von uns trotzdem in ihrer Laufbahn nicht b e--
hindert, sondern oft gefördert. Nur wer dem neuen
Staat selbst in Wort und Tat den Kampf ansagte, wmÄe von ihm
nach den Gesetzen behandelt.

Ich habe es außerdem durch die Art meiner Machtübernahme
jedem Deutschen und insbesondere jedem Staatsbeamten und Offi¬
zier leichtgemacht , ohne in einen GewissenÄonflikt zu geraten,
seine Pflicht zu erfüllen. Fast anderthalb Fahre lang¬
war der alte verewigte Herr Reichspräsident, der mich, den Füh¬
rer der weitaus stärksten Partei , als Kanzler verfassungsmäßig be¬
rufen l te , mein Vorgesetzter und wurde dementsprechend von
mir geschätzt und mit tiefer Achtung behandelt. Wer aber nun¬
mehr glaubt, ohne selbst jemals in einen Gewissenskonflikt durch"
mein Handeln gekommen zu sein , andere Menschen in G" ' ' -ffen»-
konflikte stürzen zu können , muß wissen, daß dies sein tot,^Here-
Ende bcd wtet.

Solange ich nur selbst von diese» Mensche,si verfolgt worden
bin, konnte ich großzügig diese Verfolgung über sitzen und ver¬
gessen . Wer aber heute den Dolch oder die Bombe gegen Deutsch¬
land erhebt, wird

unbarmherzig nnd rücksichtslos vernichtet.
Wenige Stunden habe » genügt, um den Putschversuch des
2 ü. Juli in sich selbst zu ersticken, wenige Monate , um den gan¬
zen Klüngel dieser ehrlosen catilinarischen Existenzen auSziihcbe«
und re st los zu beseitigen. So wie ich aber im Jahre 1934
die Revolte einer kleinen Gruppe innerhalb der Bewegung zun»
Anlaß ihrer Säuberung genommen habe , so wurde die neue Re¬
volte ebenfalls zum Beginn einer gründlichen Neberholung de»
gesamten Staatsapparates . Die Zeit der Kompromiß - und
Reservatnaturcn ist endgültig vorbei. Die Reichs¬
kriegsflagge ist in diesen Tagen , als Stimbol der nationaiiozialt-
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MHe« Revolutions - lind Staatsidee die Ncnimentsfahne der deut- ,
M « Wehrmacht geworden. Der deutsche Grus, wurde cingeführt . i
Die Volksgrenadierdivisiouen werde» mitkelfen, mit dem Strom ^
der deutschen Jugend , der nationalsozialiistschen Ideenwelt zum i
Wllkommcnen siegreiche» Durchbruch zu verhelfen.

Was mich aber nach diesem 20 . Juli am tiefsten ergriffen und
mit dankbarster Freude erfüllt hat , ist die Erkenntnis , daß das
Heer , die Marine und die Luftwaffe — die Waffen- ^
>kann hier von vornherein außer Betracht bleiben — in ihrer Ge«
Isamtheit, ohne daß dies leider vielleicht früher äußerlich so sicht¬
bar geworden war , den nationalsozialistischen Geist
khon so in sich ausgenommen hatten , daß so gut wie nichts mehr
-u tun übrig blieb , außer di« Unwürdigen aus der Partei,

den? Staat und aus der Wehrmacht auszustoßen, um
«in« vollkommene Einheit der Auffassungen und des Willens von
Partei . Volk . Staat und Wehrmacht herbeizuführen.

Trotzdem sind die Folgen dieses Tages bittere gewesen.
In einem Aufwallen von .Hoffnungen haben unsere Gegner ihre
zanze Kraft zusammengerjssen . erfüllt von dem Glauben , Deutsch¬
land nunmehr kurzerhand überlaufen zu können . Daß ihnen
idiesmißlungen ist. verdanke ich dem lavieren Verhalten der
Wehrmacht und Waffen- ff . vor allem aber mich dem über jedes
Lob erhabenen tapferen Verhalten der deutschen Heimat.
.Die Antwort auf den Aufruf zum Ausbau der ReichsVer¬
teidigung und zum Volks sturm war nur ein Stmibol
Dr die immer mehr in Erscheinung tretende deutsche Volksgemein¬
schaft in diesem schicksalhaften Ringen um die Ankunft unserer
Nation . So tritt in voller Ebenbürtigkeit neben die alten Gre¬
nadiere des Heeres, den Soldaten der Marine und der Luftwaffe
heute die soldatische Heimat, und nicht nur in ihren
Männern , Greisen und Knaben, sondern auch in ihren Frauen
und Mädchen.
GeburtssLunds des Reiches aller Deutsche»

Wenn ich ober nun die Gesamtsumme all der unsagbaren
Opfer , die unser Volk heute bringt , überblicke , all die Leiden , die
Millionen Menschen in unseren Städten zu erdulden baben , de»
Schweiß nuckerer Arbeiter und Arbeiterinnen und unseres Land¬
volkes bedenke, dann mockite ich an die Verbrecher des 20 . Juli nur
die eine Frage richten : Mit welchem Recht könnte man solche Opfer
fordern , wenn man >ncl>! vor seinem Gelrissen den heiligen Ent-
Muß besitzt, am Enke dieses Kampfes den deutschen Volks-
staat zu verstärken und immer mebr auszu¬
bauen, indaß abschließend dicke größte Epoche unseres Volkes
auch zur Gebnrtssinndc eines endlich nickt mir alle Deutschen
«ach außen umfassenden , sondern auch nach innen beglückenden
Reiches wird? »

Indem ich für den nationalsozialistischendeutschen Volksstaat
kämbfe gebe ich dem größten Ringen unserer Geschichte den einzig
idenkbaren moralischen nnd sittlichen Gehalt . Wer mich in dieser
Stunde mir an seine Standesinteressen denkt , handelt nicht nnr als
Verbrecher, sondern zugleich mich als wahnwitziger Egoist , wahn-
Ontzig. weil es eine unglm»hliche Borniertheit erfordert , sich ein-
Hubilden , daß man eine Nation etwa für einen mittelalterlich
feudalen Staat zu einem Kamvf ans Leben und Tod über ein
halbes Jahrzehnt lang begeistern könnte.

Meine Parteigenossen' Als das Jahr 1923 sein Ende fand,
schrieb ich im Gefängnis . ..Mein Kamvf" . Unentwegt schwebte mir
die Verwrklichung des nationalsozialistischen Volksstaates vor
Augen . Jahrelang haben wir für diese Idee gekämpft und nach
der Machtübernahme praktisch gearbeitet. Wut nnd Neid erfüllten
unsere Gegner angesichts der erreichten Leistungen mit allen Ge¬
lten unseres wirtschaftlichen und sozialen Lebens der steinenden
Kultur und der Befriedung unserer Klassen . Wenn heute in an¬
deren Ländern sogenannte ..soziale Anknnstavläne"
veröffentlicht werden, so ist es n n r e i n s ch w a ch e r A b g l a n z
Von dem . wa? das nationalsozialistische Deutschland bereits prak¬
tisch geleistet Hai.

So kann ich heute nur das erneute Bekenntnis ablegen zur
Fortführung dieser Arbeit. Als alter Nationalsozialist werde ich
im Kampf keine Sekunde wanken i » der Erfüll » : .^ der mir ob¬
liegenden Pflichten . Diese Pflicht ist nicht eine ielbstgewählte. son¬
dern eine iedem Deutschen von der Vorsehung auferlegte , alles zu
tun und nichts zu unterlassen , was unserm Volk die L " knnft sickern
nnd damit das Dasein ermöglichen kann. Schwerste Schick»
saiSschläge wollen wir mit trotzigem Grimm lieantworten , unent¬
wegt erfüllt von der Ueberzeugung. daß auch die Vorsehung oft
nur diejenigen liebt, die ne züchtigt und daß ne die Menschen
prüft und prüfen mutz , um bei gerechtem Abwägen ihren Wert zu
finden. Ich bin aber des unerschütterlichen Willens , in diesem
Kamps der Nachwelt ein nicht minder lobenswertes Beispiel zu
gebe» , als Lroße Deutsche es m der Vorzeit gegeben haben. Mein
eigenes Leben kann dabei keine Nolle spielen , d . h . ich werde weder
Meine Gesundheit, noch dieses Lehen selbst irgendwie schonen in
der Erfüllung der mir als ersten Deutschen übertragenen Pflicht.

Wenn ich in dieser Zeit zu Euch, meine Parteigenossen, und zu
dem ganzen deutschen Volk wenig und selten spreche, dann
geschieht es nur , weil ich arbeite, arbeite an der Erfüllung
jener Aufgaben, die die Zeit mir aufgebürdet hat und die erfüllt
werden müssen , um das Schicksal wieder zu wende ».

Denn da ich diesen Willen besitze und mein Volk in treuer Gefolg¬
schaft hinter mir sehe, zweifle ich keinen Augenblick , daß am
Ende die Zeit der Prüfungen von uns erfolgreich bestanden wer¬
den wird und die Stunde sich dann nähert , da uns der Allmächtige
wieder seinen Segen genau so schenken wird, wie in langen Zeiten
vordem . Wir haben damals die größten Siege der Weltgeschichte
erfochten und sind trotzdem nicht übermütig geworden. Die Zei¬
ten der Rückschläge werden uns niemals beugen und
daher das Charakterbild des heutigen deutschen Volkes vor der
Nachwelt nur im guten Sinne bestätigen. Ich glaube deshalb mit
unbeirrbarer Zuversicht, daß durch unsere Arbeit und
durch unsere Opfer dann eines Tages jener Augenblick kommen
wird , an dem endgültig der Erfolg unsere Mühen krönt.

Das Ziel unseres Kampfes ist dabei kein anderes als
das , für welches wir im Jahre 1923 kämpfen mußten u,d für
das die ersten 18 Märtyrer unserer Beweaung in den Tod gingen:
Errettung unseres Volkes aus Not und Gefahr,
Sicherung des Lebens unserer Kinder und Kindeskinder für
fernste Generationen ! Im Schatten unserer Nation aber mar¬
schiert jenes Europa , das es empfindet, daß heute nicht Deutsch¬
lands Schicksal allein entschieden wird, sondern die Zukunft aller
jener Völker , die sich zu Europa rechnen und bew" k-t die bolsche¬
wistische Barbarei verabscheuen.

So grüße ich Euch aus der Ferne , meine alten Parteigenos¬
sen , durch den Sprecher, dieses Bekenntnisses , in verbissener Ent¬
schlossenheit, mit meinem alten ungebeugten Kampfesmut und mei¬
ner unerschütterlichenZuversicht und danke aus diesem Anlaß aber¬
mals den Kämpfern vor 21 Jahren , die uns ebenfalls ein Vor¬
bild gegeben haben für die Zukunft unseres Volkes und Groß-
deutschen Reiches.

Wanöerlänger khurW
Churchill wurde im Umerhaus wegen seiner vielen Reisen

angesprochen Nachdem er zweimal nach Moskau und fünf¬
mal nach Amerika gefahren sei . würde das britische Volk ihn
auch bei ähnlichen Anlässen gern mal in England sehen. Die
meisten Engländer hätten das Empfinden , er sei jetzt „genug
als Wandersäuger herumgez.ogen" . Churchills Antwort war
bezeichnend für die bescheidene Stellung , die England im Kreise
seiner Verbündeten nur noch einnimml . Er erklärte , daß er

daran schon mehrmals gedacht habe . Aber , so fuhr er fort,
wir müssen uns vor Angen führen , daß wir in England unsere
Meinung haben können Doch wenn wir mit einer großen
Zahl mächtiger Verbündeter zusammen arbeiten , muffen wir
manchmal erkennen , daß wir unsere Ansichlen denen anderer
Leute unierordnen müssen"

an der Bahre WanglWngweis
Die sterbliche Hülle des verstorbenen Staatspräsidenten

in Nanking
Die sterbliche Hülle des verstorbenen naiionalchinesischen

Staatspräsidenten Wangtschingwei traf in einem son-
derflugzeug , von Japan kommend, in Nanking ein . Die Witwe
des verstorbenen Staatsmannes und der Generalsekretär der
Gesetzgebenden Versammlung , Cheulunghsiang , gaben dem Ver¬
blichenen das Geleil Nach der Aufbahrung in ver Zeremonten-
halle fand eine Gedenkfeier statt . Der gesamten Bevölkerung
wird für einige Tage Gelegenheit gegeben werden . Abschied
von dem großen Toten zu nehmen.

Die Nationalregierung gab zum Ableben Wangtschingweis
eine amtliche Verlautbarung heraus , in der zunächst
der Trauer des ganzen Volkes um den Verstorbenen Ausdruck
verliehen wird . Als einziger gesetzmäßiger Erbe der revolutio¬
nären Hinterlassenschaft Sunvatsens habe der Präsident sei«
Leben hingegeben für die Vollendung der Arbeit Sunvaisen«
zur Befreiung Chinas und zur Wiederherstellung der Sou¬
veränität Ostasiens . Der Präsident habe Größtes geleistet,
so die Wiederaufnahme der chinesisch- japanischen Beziehungen,
die Förderung der Einheit und des Friedens Chinas , die Ver¬
größerung der Produktion und die Stärkung der nationalen
Verteidigung.

Der neue chinesische Ministerpräsident und stellvertretende
Staatspräsident Chengkungpo richtete an den Tenno ett»
Danktelegramm für die Trauerbotschaft anläßlich des Ab¬
lebens des Staatspräsidenten Wangtschingwei . Den Willen
des verstorbenen Präsidenten , mit Japan bis zum Endsieg tm
Grotzostasienkrieg zusammenzuarbeiten , werde die Regierung
forisühren . Das Telegramm schließt mit der Bitte um weitere
Mitarbeit des Tennos.

Landvolk n«d Jugend gehören zusammen
Axmcmu nnd Backe zvm Kriegseiusotz der Hiller-Zngend

Aus einem Reichsappell in einem mitteldeutschen Gau
sprachen Oberbefehlsleiter Reichsminister Backe und Reichs¬
jugendführer Armann zur Hitler -Jugend aus dem Lande.
Dieser Appell war zugleich der Auftakt für die Winterarbeit
der ländlichen Jugend . Gemeinsam mit den Bäuerinnen und
Landarbeitern waren die Jungen und Mädel der Hitler-
Jugend versammelt , um die Parole für die Arbeit in den kom¬
menden Wochen und Monaten entgegenzunehmen . Dem Gesetz
des Krieges folgend , sind die Jungen und Mädel der Hitler-
Jugend in den zurückliegenden Jahren an den Platz der im
Felde stehenden Bauern neben die Bäuerinnen getreten , haben
die Felder bestellt und die Ernte eingebracht . Zehntausend«
kamen aus den Städten zu ihnen durch den Landdienst der
Hitler -Jugend.

An sie gewandt , erklärte Reichsjugendführer Axmann. daß die
ländliche Jugend , ebenso wie die Jungen und Mädel die in den Fa¬
briken und Werken der deutschen Rüstung stehen , durch ihren Einsatz im
Berus aktiven Anteil am Geschehen dieser großen Zeit haben. Die
Landbevölkerung, io fuhr Axmann fort , ist dabei zum Beispiel für unser
ganzes Volk geworden. Der Gegner lah hohnlachend schon unser Volk
wie im Ersten Weltkriege dem Hunger ausgeliefert . Mit der Gläubig¬
keit und dem Fanatismus ihrer Herzen har aber das nationalsozialistische
Landvolk den Pflug durch seine eigene Scholle geführt und dem Boden
das Brot für unser Volk abgerungen . Hier erwachse der Jugend aus
dem Lande die entscheidende Aufgabe im Rabmcn des Kriegseinlatzes
der Hitler -Jugend . Seite an Seite Mit der Bäuerin bewähre sie sich,
wie die Jugend in den luftbedrohtcn Städten die Waffen für unsere
kämpfenden Soldaten schmiede.

Landvolk und Jugend stünden zusammen und haben ln der Ver¬
gangenheit bewiesen, daß sic in der Lage seien , Sic Aufgaben zu
meistern, dre ihnen die Nation stelle . Der deutsche Soldat an der Front,
so betonte Axmann , sei ihr dabei in seiner immerwährenden Einsatz¬
bereitschaft vcrpflichicndcs Vorbild . Pflug und Schwert seren die
Zeichen dieser Jugend , Zeichen eines echten Bauerntums , wie cs zu allen
Zetten die Stärke userer Nation verbürgt habe.

Es gelle aber nicht nnr . ein gesundes Bauerntum zu erhalten , son¬
dern für die Zukunft neues Bauerntum zu bilden Die beste
deutsche Jugend müsse sich immer wieder im Bauerntum finden . So
werde nach den arbeitsreichen Sommermonaren die Erziehung . Aus-

' bildung und Ertüchtigung der Landjugend in den Winiermonäien im
Vordergrund der geiamien Arbeit der Hitler -Jugend stehen . Nachdem
bereits im vorigen Winter Hundcriiausende deutscher Lanbjungen und
- mädel von den Kriegseinsatzappellen der Hiiler -Jugend ersaßt wurden,
viele Zehntausend ? durch die Winterlager der Hiiler -Jugend auf
dem Lande gingen , toll die Zahl ui diesem Winter noch weiter gesteigert
werden . Im Vordergrund der Arbeit werde dabei die weltanschauliche
Schulung nnd körperliche Ertüchtigung wie die Gesundhciisführung der

Jugend stehen . Diese Arbeit werde harmonisch mit Ser Bcrussertuchtt-
gung der Landjugend zusammenwirken.

Oberbefehlsleiter Reichsminister Backe ging bei seinen Ausführun¬
gen davon aus . daß es in diesem gewaltigen Ringen in erster Linie darauf
ankäme, alle Kräfte zusammenzuballen und in die Waagschale zu werfen.
Die stärksten dieser Kräfte seien ein unerschütterlicher Glaube und ein
tapferes Herz. Die deutsche Jugend , die beute inmitten dieses großen
Geschehens stehe , müsse den Kampf als Voraussetzung der Auslese be¬
jahen . Das kei das Naturgesetz allen Seins und Werdens . Nur in diesem
Kampfe erwachse unserer Jugend die Kraft , die Beharrlichkeit und das
notwendige Stehvermögen , das wir nicht nur kn diesem Kriege brauchte»,
sondern das wir in den Jahrzehnten des Aufbaus genau so notwendig
hätten . Zur Haltung und Leistung gehöre auch die Beherrschung, da«
Können . Wir könnten uns hier nicht auf das Alte stützen , sondern
müßten uns auch zur Maschine und zur Technik bekennen. Entscheidend
sei lediglich , daß die Maschine nicht Herr unserer Haltung werde, sondern
Dienerin bleibe.

Mit dem Dank an die Jugend für den Einsatz auf unseren Höfen sek
Vte Verpflichtung verbunden , den Angeschlagenen Weg mit noch
mehr Härte und noch fanatischerem Willen weiter zu beschreiten. Das
beste Vorbild für die Jugend sei die Leistung unserer Soldaten an
der Front. Neben diesen Soldaten stehe der Arbeiter , ver unter dem
Bombenhagel des feindlichen Luftterrors die Waffen für sie Ichmied«.
Damit beide ihre Ausgabe erfüllen könnten , müßte die Ernährung gesichert
bleiben . Darin liege die große sittliche Bedeutung des Kriegseinsatzes
der Jugend auf dem Lande.

rimMocheiier Lebenswille
Nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes hat

sich die Bevölkerungsbewegung im Reichsgebiet im 1. Halb¬
jahr 1944 weiterhin günstig entwickelt.

Die Zahl der Geburten in diesem Zeitraum beträgt
710 289 gegenüber 659 207 im 1 . Halbjahr 1943 und 636 690
im 1 . Halbjahr ! 942 . Auf 1000 Einwohner entfallen : ' tm
1 . Halbjahr : 1944 17 .6. 1943 16,4, 1942 >5.7 Geburten.

Die Zahl der Eheschließungen beträgt : im 1. Halb¬
jahr : 1944 261 509. 1943 294 695 , lS42 283 428 . Der Rückgang
der Eheschließungen im 1. Halbjahr 1944 ist daraus zurück¬
zuführen , daß in den letzten Jahren ständig sehr viel mebr
Ehen geschlossen wurden , als unter normalen HeiratsverhäÜ-
Nissen zu erwarten gewesen wäre.

Der Vergleich des l . Halbjahres 1944 mit dem gleiche«
Zeitraum der Vorjahre zeigt, daß der Lebenswille deS
deutschen Volkes durch die Lasten des Krieges und den Luft¬
terror nicht beeinträchtigt worden ist. Er ist auch ei«
erneuter Beweis des Vertrauens des Volkes in die Führung
und Entwickln « !? des Reiches.

o o löge g

sll . Fortsetzung.»
Das Mädchen unch verstört vor ihm zurück.

Aber es war nicht mehr die nur kindhafte Scheu.
Im Augenblick , da der Mann begehrend den Arm
«m ihre Schultern legte , fühlte sie plötzlich die leben¬
dige Wärme einer anderen Hand , die sie vor kur¬
zem berührte Einen Wassereimer reichte sie zu.
unten am Markt an dem Brunnenhaus , in dem
das ewig quellende Wasser Stunde um Stunde
rauschte. So lebensvoll war diese Hand und von
einer unruhvollen Unrast , die der eigenen so
Verwandt war . Schön mußte es sein, wenn solche
Hand sich um die eigene schloß!

Anna Marias Lider sanken für einen Blick
Aber die Augen . Sie schien schwach zu werden.
Jeder Tropfen Blut war aus ihrem Gesicht ge¬
wichen

Der Obrist nahm dies Jnsichversinken als ein
Zeichen williger Hingabe , wußte nicht , daß dies
alles einem anderen Mann galt , der nicht ein¬
mal ein freundliches Wort mit dem Mädchen ge¬
sprochen hatte . Er riß das Mädchen an sich, unge¬
achtet. daß die Tür affen stand und jeder Vor¬
übergehende es hätte sehen können Es polterte
aber keiner seiner Soldaten an ihr vorüber.
Rur ein Schatten glitt vorbei . Und der mochte
wohl den spukenden Graugeistern des Hauses ge¬
hören . die auf dem Boden und im Keller , in den
Winkeln und Ecken der Kammern und Treppen
ihr Weien trieben.

. Mir sollst du gehören !"
Da erwachte das Mädchen aus einem Traum.

Wild setzte es sich zur Wehr . „Nein , nein",
schluchzte sie auf , „niemals !"

Der Obrist , der schon viele Mädchen im Arm
gehalten und manche Frau aus den Armen ihres
Ehsherrn gerissen , erkannte , daß doch ein Mann
im Leben Anna Maria Wittkoppins stand Wenn
A» auch nicht der Bürgermeister Brandt war . Er

war bereit , diesen Mann aus dem Leben auszu¬
streichen . um sich endgültig freien Weg zu dem
Mädchen zu schassen. Denn die Liebe der jungen
Anna Maria mußte köstlicher sein als alle Lust-
bei Dirnen und feilen Weibern.

Mit Gewalt zog er die Widerstrebende in seine!
Arme . Da glitt aus dem Gewand ein eng be¬
schriebener Bogen Papier Eilig wollte sich das
Mädchen bücken. Doch noch ehe es die Hand zu
Boden strecken konnte, hatte der Mann das Pa¬
pier an sich gerissen.

„So — geheime Sitzung — Sein Blick über¬
flog das Schreiben . Es war ihm nicht unwesent¬
lich zu wissen , daß es zwischen dem Bürgermeister
Brandt und dem ersten Ratsherrn Vorreiter zu
Meinungsverschiedenheiten gekommen war , ja.
daß ver ganze Rat in diese Meinungsverschieden¬
heit hineinverwickelt war Das Blatt war auf¬
schlußreich für die gesamten Verhältnisse in der
Stadt . Mochte der Teufel wissen , wie das Mäd¬
chen an dies Schreiben kam . Die Hauptsache blieb,
man batte

Gustav Christiansen hatte für eine kleine
Weile Anna Maria aus den Augen gelassen . Das
Mädchen wußte , daß es mit Gewalt dem Mann
das Blatt nie würde entreißen können . Da ver¬
ließ sie unbemerkt mit dem Kind den Raum und
eilte durch die Gänge , bis sie ihre Kammer er¬
reichte . Die Tür warf sie zu und verriegelte sie
so fest , als stände ein Fähnlein handfester Lands¬
knechte zum Stürmen davor.

Obrist Christiansen hatte für Augenblicke das
Mädchen vergessen . Interessant war dies Blatt
Papier , es enthielt genaue Ausstellung über aller¬
lei Wissenswertes aus der Stadt , nannte die

ahlen von Vieh und Kornbeständen , von ge-
eimen Gängen und Bestückungen der Wälle.

Mit seiner Hilfe konnte man dem Bürgermeister
andere Schrauben anlegen als alle Plünderungen
und Haussuchungen es erlaubten . Ja , das BeUte-
machen würde er geradezu verbieten ! An Hand
dieses Dokumentes konnte mau die Stadt bis in
ihre Wurzeln aussaugen , denn sie hatte mancher¬
lei Schlupfe und Verstecke, an die niemand ge¬
dacht hätte.

Der schwedische Offizier lachte höhnisch in sich
hinein.

Ihr werdet es noch bereuen , Bürgermeister

Brandt , daß Ihr die junge Anna Maria Witt-
koppin in Euer Haus aufnahmt ! Euch bringt sie
keine Neigung entgegen . Einen anderen trägt
sie im Herzen, lind mir hat sie eine Eurer wich¬
tigsten Auszeichnungen in die Hand gespielt.

Der Mann steckte das Blatt zwischen Wams
und Koller . Er würde es bei rechter Gelegenheit
wohl zu nützen wissen.

Die alten Weiber hatten des Nachts feurige
Kometen gesehen , die Greise einen rötlichen Hof
um den Mond . Erde und Himmel waren voll der
schaurigen Wunder . Nur auf die wirklichen Zei-

>chen und Geschehnisse achteten die wenigsten.
! Uber die Wälder her trieben dichte Wolken. Die
wanderten über die ianftgeneigten Hänge und die
ab ' chüssigen Schluchten und fingen sich im Tal¬
kessel . Es begann zu rauschen , unaufhörlich . Das
Lied der Waldbäume schien zur Stadt herabqe-
kommeu zu sein . Vor vielen Jahrzehnten glaubte
man einmal , die geheimnisvolle Kraft des Wal-

! des eingefangen zu haben im Brunnenhaus , in
das man die Quellen des Waldes unterirdisch
kunstvoll leitete , sie mit dem quellenden Grund¬
wasser auf dem Markt zusammensließcn ließ.
Jetzt kam das Wunder des Waldes über dis Berqe
auf anderem Weg gezogen . Stunde aus Stunde
regnete es.

Der Brand in der Stadt schwelte boshaft aus.
aber er wagte nicht mehr , sich weiter auszustrecken,
ja . traute sich endlich nicht einmal mehr aus dem
ursprünglichen Herd hervor.

Das Wunder war geschehen . Die Stad ! blieb
vor dem Ärgsten verschont . Das Wunder aber

! war noch größer : die Schweden hatten selbst
mit Hand angelegt , das noch restliche Glühen zu

^ersticken . Sie bezogen in jedem Bürgerhaus ihr
Quartier , requirierten und suchten ihre Beute
wohl , wo sie sie fanden . Aber sie verschonten we¬
nigstens ein -oennaßen d - e letzte Krume Brot und
das nackte Leben der Bürger.

Ein Wunder ! Die Stadt begann geheimnis¬
voll zu raunen — Die Menschen jener Zeit gaben

' sich gern dem Wunder hin , und nur wenige ver-
i suchten das Enträtseln der Wunder aus natür¬
liche Weise.

„Ein Wunder ? " Die alte Magdalena Sttirzin
bückte den weißhaarigen Kops beinahe aus die

! Tischplatte , an dem der Bürgermeister Jakob
^Brandt zusammengesunken saß. „In Eurem eige-
! neu Haus hat sich dieses Wunder zugetragen.
jHerr !"
! Der Regentag verbreitete nur ein graues Licht
im Raum . Aus den Ecken fingerten wie lauernde
Spinnen die wachsenden Schatten . Bürgermeister
Brandt schrak zusammen. Er hatte die Stimme
de -- ölten Frau nicht erwartet

Ihm war es ein Wunder , wie der schwedische
Obrist Christiansen zu dem geheimen Protokoll
der letzten Ratssitzung gekommen lern konnte. >n
dem der genaue Bestand aller beweglichen und
stehenden Habe der Stadt verzeichnet war . eben o

^wie sämtliche Verstecke. Niemand hatte damals
§ in der Erregung darauf geachtet , wo das Schrift-
' stück geblieben war Der Brand wart bereits lein

Echo in die Natsstube hinein Und selbst der
^ ruhige Stadtschreiber Ambrosius hatte mehr an
! den Brand gedacht , denn an alle Akten , und mock-
l ten sie noch so wichtig gewesen sein . Nun befand
l sich das Schriftstück allem Anschein nach in den
Händen des Obristen Christiansen , und jede vor»
geichlaaene Entschädigung fand nichts anderes
als höhnendes Gelächter. Nein , die Schwedischen
wußten , was die Stadt noch alles barg ' Sie wür¬
den nicht eher abziehen, bis daß man ihnen das

. Gewünschte auslieferte . Das ober würde die

! ,.L -> rg kein Wunder :" - >e u., »e Frau vor dem
Zusammenqesunkeneu verkehrte ihre Frage von

^vorhin in ihre Antwort . „ Ihr solltet endlich wis-
l len . Herr wen Ihr in Euer Haus aufnahmt"
Die alte Stimme wurde häßlich und verzerrt ln
verborgenem Neid . „Habt Ihr noch niemals an
die Juncfter Unna Warla -- -dag' - " "

Jakob Brandt , uhr zu > Was sollte das
j Mädchen bei all diesen Betrachtungen?

„Wenn ich sie selbst bei dem Obristen Christian¬
sen sah ?" Magdalena ging den einmal einge-

Mlagenen Weg m unheimlicher Folgerichtigkeit
weiter . „Ms damals alle Bürger der Stadt beim
Löschen des Brandes halfen , alle ehrsamen Frauen
aber daheim die Kinder hüteten , ist die Jungfer

l spurlos verschwunden gewesen ." Die Alte lauerte
j

'
( Fortsetzung folgt . »
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Au» Stadt ,und Laut Verbesserte Milchleistungskontrolle
Winterarveil Her NW für Mutter uud KM

Trotz aller Anstrengungen im verstärkten Kriegscinsatz soll auch in
diesem Winreij,,wo immer es möglich ist . die Müttererholungspflcge als
wichtige volkspslcgerische Maßnahme ausrechterbalten werden . Die NSB
har entsprechende Vorbereitungen getroffen : sie gellen in erster Linie
auch den grauen , die iüi verstärkten Kriegseinsatz arbeiten und denen , die
nmquairiert wurden . Je mebr ' die eigentlichen Erbolungscntsendungeuder NSB kriegsbedingt erschwert werden , desto größer sind die Be¬
mühungen . durch örtliche Maßnahmen ausgleichend zu wirken . Daherwird die örtliche Erhol ungspflepe wo es irgend möglich ist,auch im Winter für gesundheitsgefäkrdete Kinder sortgeführt werden.Ls wird sich dabei vor allem um solche handeln , deren Gesundheit nichtunbedingt den Klimawechsel erfordert . Im übrigen ist man bemüht,durch gründliche Körperpflege , viel Aufenthalt im Freien . evtl auch durch
ldöbensonvcnbcstrablungen und durch eine kurgemäße Ernährung einen

^ nN' ii Erbolungserfolg zu erzielen . In der Kindergartenarbeit der NSB
gebt das Bestreben weiter dahin , die Einrichtungen den Forderungen des
verstärkten Kriegseinsatzes anzupasfen und vor allem die Betreuung derKinder arbeitender Frauen zu sichern . Soweit es sich um umguartiertcMütter und Kinder handelt , ist man bemüht . Helferinnen aus denstreike » der Umqnartiertcn selbst zu gewinnen Sorge und Betreuungder NSV gilt aber nicht zuletzt auch den überlasteten Landfraucn . Fürsie und für die nmguariicrten Mütter gleichermaßen ist die Absicht derNSB bedeutsam , Erntekindergärten dort , wo es nötig ist,winterfest zu machen . Besonders wird auch an Winterhärte für die
Sechs - bis Zehnjährigen gedacht , die unter den gegenwärtigen Umständenauch auf dem Lande stärkere Beaufsichtigung haben sollen.

Da die Frage der Fachkräfte für die Kindertagesstätten bedeutsam ist.
Aibt die NSB weiterhin bewährten Helferinnen und Kinderpflegerinnenin verkürzten Lehrgängen Sie Möglichkeit der Ausbildung zur Kinder¬
gärtnerin . So zeigt sich , daß im 6. Kriegswinter die größte Sozial-organisalion der Welt eine Fülle von Möglichkeiten und Notwendigkeitenihres Eingreifens zu bewältigen hat . Das deutsche Volk selbst hilft dabeidurch seine Spenden zum Kriegs - WHW , die am kommenden Wochenendewieder eingesammglt werden.

Fahrplanänderungen
Ab heute Montag treten auf der N - beabahnstrecke Nigold-

Altenstetg folgende Fahrplanänderungen ein:
Der bish -r an Werktagen um 15.08 Uhr hier abfahrende Per-

sonenzug verkehrt künftig erst Allensteiq ab 16 58 Uhr . Oer bisher
um 16 .00 Uhr täglich hier abfahrende Zug fährt künftig bereits um
15 27 Uhr hier ab . Ab Alt ' nsteig gelten nunmehr folgende Abfahrts¬
zeiten : Werktags: 5 48 Uhr Aasch 'uß Rtch ung Calw und
Eutingen —Stuttgart . 7 . 12 Uhr Anschluß Richtung Calw und bis
Eutingen . 15 .27 Uhr Anschluß Richtung Calw . 16 58 Uyr An¬
schluß Richtung Calw und Horb . 19.32 Ugr Anschluß RichtungCalw und Eutingen —Stuttg >rt . Sonntags: 7 12 Uhr An¬
schluß Richtung Calw . 15 27 Uhr Anschluß Achtung Horb . I19.32 Uhr Anschluß Richtung Eutingen —Stuttgart und Calw.

tc
"

— IWochendienftplan der Hitlerjugend Altensteig
^ Am Mittwoch und am Donnerstag tritt die ganze Gefolgschaft
um 20 Uhr vor dem HI .- Heim an . F . v . D . Walter Falls Heer.

BDM . Gruppe 3/401 . Mittwoch pünktlich 20 . 15 Uhr : Stroh¬
schuhe nähen im HI .-Heim . Starke Nadeln und Z vtrn mitbrin-
grn l Sämtliche Führerinnen und Mädel der FA -Schar wüsten
unbedingt anwesend sein.

BDM .-Werk Gruppe 3 '481 . Mittwoch 20 Uhr : Nähen . Die¬
jenigen Mädel , die noch k in Dö robst abgeltefert haben , müsse»dies bis spätestens Mttwoch vachhoirv.

25 jähriges Arbeitsjubiläum . Bel einem Betriebsappell der
Firma Karl Kaltenbach <L Sühne wurden die Gefo 'gschaftsmlt-
giirder . Eugen Lutz aus Altenstelg und Paul Kiefer aus Wald¬
dorf für 25jährige treue Tätigkeit besonders geehrt . !

Simmersfeld . ( Auszeichnung) Stabsgefr . Gwrg Kalm<
bach in einer Gebirgs -Nachrtchten -Abtetlung wurde wegen Tapfer¬keit vor dem Find mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klaffe ausgezeichnet.

Anterreichenbach . (Lastkraftwagen fuhr in die Na^
gold .) In der Nicht vom Mittwoch zum Donnerstag gegen12 Uhr fuhr ein Lastkraftwagen aus dem Kreis Calw bet Unier-
rrlcheabach bei denkbar schlechtem Wetter über die in der Nähe des
Ortes gelegene lange schmale Brücke . Der Wagen , der leer war,war aus der Heimfahrt und geriet aus bis jetzt noch nicht g klärt»
Ursache bei der Einfahrt zur Brücke auf den linken Brückenpfeiler.Dieser gab nach und Wagen und Mitfahrer gerieten in die Floien
des Flusses , der glücklicherweise nich ! uferooll wir . Die Iisaffmdrs W igens erlitten leichtere Verletzungen , kamen also noch glimpf¬
lich davon . Der Lastkraftwagen blieb im großen und ganzen heil.

Tuttlingen . ( virFrauund sich selbst erschossen .)
Hier hat aus bisher unerklärlichen Gründen der Inhaber eines
Stickereiwarengeschäsis sich und seine Frau erschaffen, vi « verhei¬ratete 20jährige Tochter entging glücklich diesem Schicksal.

Ravensburg . ( Durch Leichtsinn tödlich verun¬
glückt .) Ein 15 Jahre alter Flaschnerlehrliog beschäftigte sichin lei htiiantgrr Wsi .se mit einem vermutlich srlbstangesrrligtea
Sprengkörper , wobei dieser » plädierte . Der Junge wurde so
schwer verletzt — u . a . wurde ihm eine Hand abgerissen —, daßer aus dem Weg zum Kcavkrnhaus starb . Dieser traurige Vor¬
fall ist eine erneute Warnung , das Hantieren mit Sprengkörpern
zu unterlassen.

Derbranchsregelung für Seife uud Waschmittel.
1 . Die Gültigkeitsdauer der Reichsseisen- und Zusatzsei 'en-

Karten für Noo 'mber 1944 ist auf Anordnung! der
Reichsst' lls für industrielle Fettonsorgung bis 10. Dezem¬ber 1944 verlängert worden.

2. Die Abschnitte über Seife und Waschmittel der Trundkarte
für die 69 . Zuteilung - Periode mit dem Ausdruck „ Dezem¬
ber 1944 " gelten erst ab ll . Dezember l944 ( Segtun der
70 . Zuleilungsperiode ) . Die Dauer ihrer Gütt gkeit und
die vom ll . Dezember 1944 ab geltenden Zaweisungs-
mengen für Normalverbraucher und für Normalverbraucher
mit Zusatzbedarf wird später bekanntgegeben.

3 . Die den einzelnen Verbrauchergruppen ( Aerzie , Kranken-
pflegeprrsonal ufw .) gewährten Zu !> tzmengen und Ber-
fchmutzungszulagen werden auch weite , hn monailich zageteiit.Ealw, . 14 . Noo. 1944. Der Landrat — Wirffchastsamt

Todesanzeige Ebershardt , 18. Nov . 1944.
In tiefem Schmerz geben wir Verwandten . Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß m in lieber Mann,unser treubesorgter Vater , Schwiegervater und Bruder

Johann Georg Schaible
Maurer

von seinem langen Leiden im Alter von 63 Jahren erlöst wurde.
In tiefem Schmerz ':

Die Gattin Elisabeth Schaible geb . Barkhacdt
Die Tochter Marie Funk mit Gatten , z . Z . im Osten

und 3 Enkelkinder.
Beerdigung Dienstagnachmiitag 2 Uhr.

D Die Milchablicscrung a » die Molkereien zum Zwecke der Butter»
erzeugung weiter zu vcrmehrcu . bleibt ein Ziel , das mit allen Kräften
angcstiebt werden muß . um unsere Fettvcrsorgung für die weitere Dauer
des Krieges zu stabilisieren . Nichl nur die Anwendung aller zweckdien¬lichen Mittel zur Erzeugungssteigerung ist notwendig , auch das Ver¬
hältnis zwischen Ablieferung und Erzeugung muß verbessert werden . Die
laufende Beobachtung der Betriebsleistungen muß zeigen , ob und wo und
in welchem Maße die Ablieferung in ungehöriger Weise hinter der Er¬
zeugung zurückbleibl . und um dieser Beobachlung eine sichere Grundlage
und die Möglichkeit zu einwandfreien Ermittlungen zu schassen , hat der
Reichsbauernfübrer verbindliche Richtlinien für die Feststellung einer
ordnungsmäßigen Milchablicferung erlassen . Sie wurden in den letztenMonalcn in sechs Landesbauernschaftc » mit gutem Erfolg auSprobiert
und gelangen nunmehr zur allgemeinen Anwendung.

Die Psiichtmilchkomrolle durch die Milchleistungsprüfungen , die 1935
eingefübrt wurde , bildet nachgewiesenermaßen einen starken Stützpunktder Leistungssteigerung . Auch nach den neuen Richtlinien wird von ihren
Ergebnissen oder von den Resultaten der Probemelkungen ausgegangen,die von Beauftragte » der Landesmilchleistnngsausschüsse durchgeführtwerden Durch ' Multiplikation der Leistung am Konlrolltage mit Ser
Zahl der Tage des Kontrallzeitraums läßt sich die Gesamtleistung während
dieser längeren Zeitspanne ermitteln . Es werden sich indessen nie Ab¬
weichungen zwischen der nach den Kontrollergebnissc » lediglich errechnetenund der tatsächlichen Leistung vermeiden lassen : denn die ermolkenen
Milch - und Fettmcngcn unterliegen täglich den verschiedensten Einflüssen.Den Richtlinien liegt nun der Gedanke zugrunde , jene Abweichungen zuberücksichtigen mit dem Ziel , der wirklichen Leistung möglichst nabe-
ziikonimen Die Anwendung der Richtlinien erfolgt in der Weise , daßzunächst die an den zwölf Kontrolltagen eines Jahres — die Leistungs-prüsunacn finden in Abständen von vier Wochen statt — ermolkenen so¬wie die davon abgeüeserlen Milchmengen zusammengerechnei und ein¬ander geqenübergestellt werden . Dann zeigt sich zwischen beiden Summenein Abstand , die iogenannlc . .Kvntrolltag -Difsereüz " Wenn ein Betrieban den Kontrolltagen beispielsweise 1200 Liter Milch gewonnen und da¬von 1044 Liter abgellesert hat . so beträgt die Ablieserung 87 v . H . Nach¬dem das feststeht wird die aus der Milchleistungskontrolle » rechnete
Jahreserzeugung des Betriebes mit seiner Jahresablieferung an dieMolkerei vergliche » und wiederum die Abweichung - die „Jahrcs-Differenz " — festgestellt , die sich auch zwischen den Vergleichsiaktoren dieser
Berechnung austun muß . Wird im angenommenen Falle eine Jahres-
erzeugung von 30 00 Litern errechnet und eine Jahresablieferung von24 NOO Litern festgestellt , so wurden 80 v H der errechneten Jahres¬
erzeugung abgeliefert . Zwischen der Kontrollrags -Disfcrenz und der
Jadresdifierenz besteht milbin ein Unterschied von 7 o H Er wird vonder nach den Kvntrolleraebnisicn errechneten Jahreserzeugung abgezogen.Geschieht das bei dem angeführten Beispiel , so verbleiben von der
rechnerisch gewonnenen Jahres » ',eugnng 27 900 Liter Das ist die wirk¬liche Slalleistnng des Betriebes , von der weiter der im landwirtschaft¬lichen Betrieb und Hausbalt zulässige Vollmilchverbrauch abgesetzt wird.Was übriablcibi ist die Milchmenge , die der Betrieb abzuliefern gehabthätte . Wird sie mit der feststehenden Jahresablieserung an die Molkereikonsrontierl . so wird osienkundig . ob das Ablieferungssoll mit dem Markt-
lcistungs -Jst übereinstimmt oder hinter ihm zurückbleibl . Die Erprobungder Richtlinien hat gezeigt , daß mit diesem Verfahren der Zweck des Be¬
ginnens . die Pendclbeweaungcn Ser tatsächlichen Erzeugung bei der Be¬
wertung der Leistungen mit möglichst weitgehender Genauigkeit rn
Rechnung zu stellen , erreicht wird . Aus solche Weste ausgewertet , wirddie Milchleistringsprüfung ihre ursprüngliche Aufgabe , zur Verbesserungder Milchleistungen beizutragen , noch vollkommener erfüllen als bisher . -Zugleich wird sie die Gewähr einer acrcchlcn Beurteilung der Betriebs¬
leistungen bieten — der guten wie der schlechten.' WiWWrier und Küken bei der WjlierziiWU

Wenn jetzt Anfang Dezember bei der allgemeinen Viehzählung wieder,wie alljährlich , auch die Hühner gezählt werden , so bedeute , das kerneSchikane - für den Geflügelhalter , die Zählung dient vielmehr praktischenund kriegswichtigen Zwecke» der Planung der Ernährungswlrtschaft.Deshalb müssen die bei der Zählung gemachten Angaben auch den Tat¬sachen -mtiprechen . was durch Nachprüfung festgestell ! wird . Nachlässigkeitoder Unkenntnis schützt bei Lurzutresfcndcn Angaben nicht vor Strafe.Vielfach ist die Meinung vertreten , daß sog . Schlachthühner , die keine

.MAS!

Eter mehr legen , nicht genannt werden mußten . Diese Ausrede ip nny,stichhaltig Es müssen sämtliche Hühner , die am Zahltage gehaltenWerden , auch angegeben werden . Solche Hühner , die abgelegt habengehören in den Suppcnkopf , denn sie verdienen ihr Futter nicht mehr!Auch ist die Ausrede nicht stichhaltig , daß es sich nur um „Küken "
handeleSind ans Spätbrntcn von schweren Rasse » wirklich noch Küken vor¬handen , bei denen nicht zu erkennen ist . zu welchem Geschlecht sie gehörendann wird die eine Hälfte der Tiere zu den Hühnern , die andere Hälfteden Hähnen gezählt . Küken aufzuziehen . die im November noch „ich,im Erkennungsaltei sind , bedeutet nach langjähriger Erfahrung einenVerlust an Futter für die Hühnerhaltei . Cs empfiehlt sich daher , j,solchen Fällen in Zukunft auf die Fühjahrsschlüpscr zurückzugreifen , dediese allein ihr Futter mit einer angemessenen Lege - und Flestchleistnmbezahlen.

Reichsfonberzuflhuß für Kleinrentner
Nach einem gemeinsamen Rnnderlaß des Neichsarbcitsministers uchdes Reichsministers des Innern erhalten Kleinrentner, denen derlaufende Rcrchszuschnß gewährt wird , auch in diesem Jahr im Dezembereinen einmaligen Sonderzn schuß ans Reichsmitteln nach den-selben Grundsätzen wie im vorigen Jahre . Die Bezirkssürsorgcverbändezahlen den Sonderzuschuß mit den Bezügen für Dezember aus . Einetbesonderen Antrags bedarf es hierfür nicht . — Kleinrcnter , die an Stellevon Kleinrentnerhilfe oder Klcinrerttnerfürsorge jetzt Einsatz-Familienunterhalt oder Tuberkulosehilfe beziehen , beantragen dieZahlung des Reichsjondcrzujchujscs kkei dent für ihren Wohnort zu-ständigen Landrat oder Oberbürgermeister (Wohlfahrtsamt ) : Kleinrentner,die jetzt Räumungs - Familienunterhalt beziehen , richten den Antragan den für ihren Nnfnahmcort zuständigen Landrat oder Oberbürger¬meister iWohllab " - - "

Kurznachrichten
Die zweite Schicht zieht denn Handwerk er» . Die in den Entricht »»-gen des Handwerks ruhende Erzeugungsmöglicbkeit für Rüstung »»tz.sonstigen kriegsbedingtcn Bedarf kann noch weiter gesteigert werde».Das !vll . wie fehl das Organ der Reichsgruppe Handwerk „ DeutschesHandwerk

" mitteill . durch die Einführung der zweiten Schicht nun auch- im Handwerk , wo sie sich irgend durchführen läßt , geschehen . Die zweit«Schicht wird überall dort möglich sein , wo Wcrkstattraum und technischeEinrichtungen einer größeren Anzahl von Gesolgfchastsmitglieder»Arbeitsplätze ermöglichen , die eine rationellere Auswertung durch dieEinführung der zweiten Schicht zulasten Wie der Bericht erklärt , könne»die dafür benötigten Arbeitskräfte von den Frauen gestellt werden.Frauen haben bereits im Handwerk so hervorragende Leistungen voll-bracht daß ihre Eignung außer jedem Zweifel steht.
Jugendliche in Nüstungsbetrieben . Gegenwärtig tritt eine Gruppevon Jugendlichen , die znm große » Teil noch nicht berufstätig waren , i»den Produktionsprozeß insbesondere der Rüstunqsbetriebe ein . Es handeltsich um Schüler und Schülerinnen geschlossener Verriss - . Fachschulen » sw.und um Jugendliche ans nicht kriegswichtigen Berufen , die jetzt kriegs-wichtige Tätigkeit bcginne » Diese Jugendlichen bekommen nach einem> Erlaß des Reichswirtschaftsminssters vollen Anteil an allen Maßnahmen,die neben der Ausbildung , der Erziehung und Betreuung aller Jugend¬lichen des Betriebes dienen Der Vetricbsführer verpflichtet sich, durchrichtigen Arbeitseinsatz und entsprechende Unterweisung die jugendliche«Helfer nach besten Kräften der Rüstung nutzbar zu machen . Der Ansaherfolg ! an solchen Arbeilsplätzcn , für die der Jugendliche nach Eignung,Neigung und Ausbildung am lcistnngssahigstsn erschein ! . Die Tätigkeitmuß seinen körperlichen Kräflen angemessen sein , seinem Entwicklungs¬stand Rechnung tragen und darf die Gesundheit des Jugendlichen nichtgefährden Bei Einsatz außerhalb des Wohnorts der Eltern wird durchden Betrieb sin. ingendgemäße Unterbringung gesorgt.

Vereinfachter Prstsparlastcndicnst . Zur Vereinsachung des Post-
sparkastendienstes wird bis ans weiteres zugelastcn . daß beim Antragaus Teilnahme am Postsparlastendienst künftig das Postsparbuch nebstder Answeiskarte . den zugehörigen Heften mit Nuckzahlungs - und Küii-
digungsscheinen und der Anleitung für Postsparer auch ohne die be¬
sondere persönliche Anordnung des Amtsvorstehers dem Sparer sogleichnach Eintragung der ersten Einlage ausgehändigl wird , wenn Ser
Sparer dem Beamten zwar nicht Persönlich bekannt ist , sich aberdurch ein Auswerspapicr auszuweisen vermag und sonst keine Be¬denken bestehen . Bei Prüfung der Identität des Antragstellers >vir >-
mit größter Sorgfalt verfahren werden.

Ser RmiWnk am Dienstag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Rechtsfragen des Alltags zumHören und Behalten : Luftschutzkellergespräche . — 12 .35— 12 .45 : Der

Bericht zur Lage . — 14 .15— 15.00 : Allerlei von zwei bis drei . — 15 .0E
bis 16 .00 : Melodien aus der Welt der Oper . — 16 .00—17 .00 : KlingenderReigen . — 17.15—18 .30 : Kurzweil am Nachmittag . — 18.30—18.46 : Wir
raten -mit Musik . — 19.00—19.30 : Der Zeitspiegel berichtet

'
aus deutsche»

Gauen . — 19.30 — 19.45 : Frontberichtc . — 20 .15—21 .00 : Bunte Folge aus
Oper und Konzert mit namhaften Solisten . — 21 .00—22 .00 : Abend¬
konzerl des Berliner Rundfunkorchesters : Sinfonie Nr . 2 6 -Dur von
Schubert , Klavierkonzert Nr . 5 o-Moll von Beethoven.

Deutschlandsender: 17.15— 18.00 : Konzertfe
'
ndung der

Kammervrchesters des Deutschen Opernhauses . Solistin : Elly Neh.18 .00—18 .30 : Hausmusikstunde : Preisgekröntes Trio aus dem Hausmusik-Wettbewerb des Großdeutschen Rutrdfunks von 1943 . — 20 .15—22 .00 : „Der
Page des Königs "

, Operette von Walter W . Goetze.

Gestorben
Nagold: Alfred Mayer , 18 I . : Unterjettiugen: Hein¬

rich Kim , 19 I . ; Hirsau: Walter Schielte , 24 I . ; Glatten:
Friederike Merz , g b . Maier , 69 I . : W itttt lensweiler - Röt:
Agathe Völker , Woe ., geb . Frey , 63 I . ; Freudenstadt:
Ferdinand Huß , l9 I . : Heinz Kreldl » , 19 I ., Karoline Bacher,
geb . Weikert ; Baiersdroan: Erich Fmkbeiner , Otto Gaffer,
23 I . ; Kniebis: Erwin Gaffer , 18 I . ; Wildbad: Richard
Weng -rt , 22 I ., Fritz Haag , 22 I . , Eugen Rothfuß , 32 I.

Verantwortlich sür de» gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altenstelg. Dertreter-
Ludwtg Last ». Drvrk rr. Verlag : DuchdruLerei Lao ». Altenstelg. 3 . 3 t. ^ retrttsteS gülÄG

Todes - Anzeige . Altensteig , 20 . Noo . 1944.
Nach längerer Krankhei ! ist unser lieber Bruder , Schwa¬ger und Onkel

Hermann Durghard
Bank -Borstand i . R.

im Alter von 74 Jahren still von uns gegangen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Der Bruder : Eugen Burghard mit Familie , (Amerika)drr N ffe : Alfred Burgiard mit Familie
die Richte : Lisa Burghard
die Pflegerin : Karoline Ritz

Beerdigung Mittwoch 14 Uhr auf dem Waldfrledhos.

Todesanzeige. Grömbach , 20 . November 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es g- fallen , meinen innigstg lieb¬ten Gatten , unseren lieben , trensorgenden Vater , Schwieger¬vater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Klaitz
im Alter von 74 Jahren noch längerem Leiden in die obereHeimat adzurufen . Er folgte seinem gellebien , in Frankreichgefallenen Sshn Christian nach allzakurzer Z . it im Tode nach.In tiefem Schmerz die Gattin : Katharine K aiß geb. Schüttledie Kinder : Hans Klaitz mit Familie , z . Z . inirrni ' tt Dehra-Dun , Anna Waidelich geb . Kl >tß mit Familie , Eltmanns¬weiler , Marte Klaitz und olle Anverwandten.
Die Beerdigung findet am Mittwoch , 22 . II ., 13 30 Uhr statt.

Ltkderkranz. Mittwoch1L U.
Probe bet Rauscheuberger
Bee ' diauna Burghard.

Ab so' ort ist meine KUN-
«ISNMUKIS bs auf
weit re » gsrcklorrsn
DerBerkauf vonMehl
wird weite - geführt.csi-I LlldSl -, Mühle.
Atteusteiz.

Isusott

Suck» Kaufladenoder schöne
Puppe . Biete schönes
8t « ickkleidfür 3—4 I ihre
Zuerfragenin drr Geschäfts-
stelle ds . Dl.

Taulche guterhaltene Zieh¬
harmonikagegenDamen¬
schuhe» Gr . 4l . Zu ersr.
in der Geschäftsstelle d . Bl.

Setze eine 35 Wochen träch-
tige Fahrknh mlttl . Alter»
dem Verkauf aus.

Hünerberg
Line junge , fehle - freie Kuh

setzt dem Verkauf aus Adam
Kern , Lttmannsweiler.
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